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Acht neue Hochschulen für Lehrerbildung
Die Formung des neuen deutschen Lehrers — Sein Dienst gilt dem Volke

L« er, ii . November.
Reichserziehungsminister Rust  eröffnet«

am Mittwoch mit einer Rundsunkansprach«
von Trier aus die Hochschulen für Lehrer¬
bildung in Schneidemühl, Oldenburg in Ol¬
denburg, Trier , Hamburg, Saarbrücken.
Würzburg, Bayreuth und Karlsruhe . In
allen Hochschulen für Lehrerbildung wurde
die Rede im Gemeinschaftsempfang gehört.

Reichsminister Rust wies darauf hin, daß
in diesem Semester im Deutschen Reicha ch1
neue Hochschulen für Lehrerbil-
düng  eröffnet werden. Damit sind alle
deutschen Länder mit Ausnahme von zweien,
in denen jedoch die Vorbereitungen im Jahre
1937 beendet sein werden, an die neue Form
der deutschen Lehrerbildung «»geschlossen,
die zunächst in Preußen entwickelt wurde.
Die Zersplitterung, die die Lehrerbildung
vor 1933 kennzeichnete, ist damit überwun¬
den. Der Minister ging dann mit einem
Rückblick auf die kulturpolitische Gesamtlage
dom 30. Januar 1933 auf eine Reihe grund¬
sätzlicher Fragen ein und führte bei immer
wieder einsetzender Zustimmung u. a. aus:
.Der nationalsozialistische Staat ist der
er,ie, oer aus eigener wettanichauticher
Kraft lebt. Früher genügte das Bekenntnis
zur Staatssorm , die Anerkennung seiner
Führung im wesentlichen den staatlichen An¬
sprüchen als politische Gesinnungsübung.
Die Bildung der seelischen Kräfte, der sitt¬
lichen, religiösen, und der Kräfte des Ge-
mütes wurde entscheidend den Kirchen über-
lassen und im Bereich der Schulen den Kir¬
chen unterstellt. Die völkische Weltanschau-
ung aber trägt in sich selbst tiefe seelische
Kräfte.

Der nationalsozialistische Staat vermag
darum aus eigenem Auftrag Aufgaben zu
erfüllen, zu denen der weltanschauungslose
Staat nicht fähig war.

Das ist von entscheidender Wichtigkeit in
einer Zeit, in der die Kirchen sichtbar in
weiten Bezirken der Welt die
Macht über die Gei st er verloren
haben. (Lebhafte Zustimmung.) Für die
deutschen Schulen ist damit eine bedeutende
Erweiterung ihrer Aufgaben, ja eine völlig
neue Verantwortlichkeit, entstanden.

Auf die in der deutschen Jugend schon neu
gewonnenen Erziehungskräfte wird das
deutsche Volk auch dann nicht wieder ver¬
zichten können, wenn die deutsche Schule
nach Ablauf einer gewissen Zeit von Grund
auf zu einer Bildungs - und Erziehungsstätte
des Nationalsozialismus geworden ist. So
ist auf der einen Seite der Auftrag für die
deutsche Schule in der neuen völkischen Welt
mit der neuen völkischen Bildungsausgabe
erhöht, auf der anderen Seite teilt sie den
Erziehungsauftrag der deutschen Jugend mit
der nationalsozialistischen Jugendbewegung
stlbst als der Trägerin kameradschaftlicher
Erziehungsverantwortung. Wir beken¬
nen uns zur deutschen Schule
flanqanhaltender. sich immer erneuernder
Beifall) und gewinnen aus diesem Erkennen
und Bekennen jene Kraft des Glau¬
bens und Willens,  ohne die unser
Einsatz nicht zum Ziele führen kann."

Reichsminister Nust ging dann zu der
Frage der Schulgestaltung über und er¬
klärte u. a.: „Dre Aufgaben für die national,
sozialistische Staatsführung sind ganz klar.
Beseitigt werden muß die Zersplitterung
der Schulziele und der Schulformen. Der
Aufspaltung unserer völkischen Einheit muß
auch hier ein Ende gemacht werden. Was
an besonderen heimatlichen und
religiösen Kräften vorhanden
ist , wird niemand zerstören wol.
len.  Die Entwicklung der individuellen
Fähigkeiten des Kindes ist nicht nur Dienst
am deutschen Menschen, sondern Pflicht
völkischer Selbsterhaltung . Aber die all¬
gemeine völkische Weltschau und daS deutsche
Geschichtsbuch müssen für die kommenden
Geschlechter einheitlich sein. AuS diesem Ge¬

sichtspunkt ist die Notwendigkeit einer Neu-
gestaltung diktiert. Bei ihrer Verwirklichung
wnnte aber nicht voreilig gehandelt werden.
Diese im Lebenszentrum einheitliche und nur
in Richtung auf die Mannigfaltigkeit der
Aufgaben verschiedenartige Neugestaltung
der deutschen Schule erfordert auch die
Neuschaffung des Schulbuches,
vor allem des Geschichtsbuches.
Der Schaffung dieses Geschichtsbuches muß
vorausgehen eine feste Aufgabenzuteilung
an alle Sonderformen der deutschen Schule.
In einer Zeit, in der ein neues Deutschland
und eine neue Jugend entsteht,
muß auch ein neuer Lehrer ent-
stehen,  der nicht nur aus Büchern schöpft,
sondern aus der völkischen Wirklichkeit, der
nicht nur das Vergangene neu lehrt, sondern
in der Gegenwart lebt, der nicht nur unter¬
richtet, sondern führt . Die Gestaltung der
neuen Schule wird entschieden mit der For-
mung des neuen deutschen Lehrers'/

Unter lebhaftem Beifall kennzeichnet« der
Minister die Schwächen der bisherigen „päda¬
gogischen Akademien", die den Stempel einer
parteipolitischenKonzession deutlich an ihrer
Stirn trugen, und die man „S ch inals Pur-
Hoch  s chu l«  n" nennen könne (Heiterkeit) .
Sie gaben eine Art akademischer Bildung ab¬
seits des völkischen Lebens. Den Nationalsozia¬
listen kann nicht zweifelhaft sein, daß der

Lehrer seine Vorbildung nicht aus oen Pro¬
blemstellungen der akademischen Wissenschaft,
sondern aus dem neu aufblühenden Geist un-
jeres Volkes unmittelbar gewinnen mutz. Wenn
er selbst sein Volk und seine Lebensbedingungen
begreift, wird er sein Bildungsgut m das
Leben der harten ländlichen Arbeit hinein¬
tragen können.

Was die deutschen Hochschulen für Lehrer¬
bildung schon geworden sind und werden sollen,
das ergibt sich aus zwei neuen wichtigen Auf-
gaben, die mit diesem Wintersemester ihnen
übertragen worden sind: Die zweisemestrige
Ausbildung der zukünftigen Lehrer an höheren
Schulen und die pädagogische Ausbildung der
landwirtschaftlichen Lehrer.

Der Minister richtete besonders an die
jungen Studenten, die später zur Universität
weiterziehen wollen, die ernste Mahnung, spä¬
ter in den besonderen Aufgaben der höheren
Schule dem deutschen Volke zu dienen, nicht
aber einer zivilisierten Bildungsschicht. „Ich
weiß", so schloß der Minister, „daß in Ihnen
allen, Dozenten und Studenten, das Bewußt¬
sein lebt, daß keine Aufgabe größer sein kann,
als die des deutschen BolkslehrerS für das
kommende deutsche Geschlecht."

Mit stürmischem Beifall und Heilrufen dank¬
ten die Zuhörer dem Minister für seine grund¬
sätzlichen Ausführungen.

Die südlichen Stadtteile Madrids besetzt
Erfolgreicher Gegenstoß der Rationalisten — U-Boote aus der Soivjetumon

Salamanca , 11. November.
Der Sender Teneriffa  berichtet , daß

die nationalen Truppen den Angriff auf Ma¬
drid mit Erfolg vorwärtsgetragen haben.
Nach diesen Meldungen ist der Madrider
Westpark eingenommen. Der nördliche Brük«
kenkopf der Toledo-Brücke wurde erobert
und die nationalen Truppen drangen aus
der Toledostraße bis zum Toledotor vor.
wo wichtige Stellungen der Roten eingenom¬
men wurden. Eine andere Kolonne über¬
schritt den Manzanaras auf der Princesa-
Brücke und stieß auf der Paseo della Delicial
bis zum Atoch-Platz vor. Dort wurden Feld¬
geschütze in Stellung gebracht.

Die Angriffshandlungen der nationalen
Truppen wurden wirksam durch Flugzeuge
unterstützt. Auf das befestigte Stadtviertel
Latin« legten die nationalen Flieger Bomben
und es gelang ihnen, die dortige Gasanstalt
in Brand zu setzen. Auch die roten Batte-
rien und das Innenministerium sind erneut
mit Bomben belegt worden. Eine Bestäti-
gung dieser Meldungen aus dem Haupt¬
quartier liegt bisher noch nicht vor.

Gegenangriffe zuriickgewiefen
Nach dem Heeresbericht des Obersten Be¬

fehlshabers der nationalen Truppen haben die
Roten südlich von Madrid Gegenangriffe ver¬
sucht, die jedoch zurückgewiesen wurden. Im
Gegenstoß konnten die natio¬
nalen Truppen  weiter Vordringen.
Sie machten dabei 80 Gefangene und erben-
teten b Maschinengewehreund einen Tank
sowjctrussischer Herkunft. Insgesamt sind bis-
her von den Nationalen 16 sowjetrnssische
Tanks erbeutet worden.

Auch an den übrigen Frontabschnitten sind
Gegenangriffe der Roten abgeschlagen worden.
Im Abschnitt Asturien vernichtete eine ein¬
zige Kompanie em rotes Bataillon, das den
Namen „Rußland" trug. Auch hierbei wurden
zahlreiche Gefangene gemacht und viele Waf¬
fen uns Munition erbeutet. Gin drei-
motorigeS Flugzeug der Roten
wurde abgeschossen,  und zwar bren-
nend hinter der nationalen Linie. Ebenso wur¬
den zweiJagdflugzeugederRoten
a bge s chosse n.

SorHeks schickenU-Booke
In der Pariser Zeitung „Jour ' berichtet

heute ein Franzose, der mit dem sowjet¬
russischen Dampfer „Zyrianin ' von Odessa
nach Barcelona kam, um auf seiten der Roten
gegen die Nationalisten zu kämpfen, über
die sowjetrussischen Kriegsmateriallieferungen
nach Spanien . Um sich gegen etwaige An¬
griffe nationalspanischer Kriegsschiffe zu
schützen, hätten die Sowjets in den Häsen
Odessa und Sebastopol neun Schiffe für ihre
Lieferungen nach Spanien auf die Werft ge-
bracht, um sie mit 15 - Zentimeter-
Geschützen zu bestücken.  Fünf dieser
Schiffe ständen im Verzeichnis der sowjet-
russischen Kriegsmarine als Hilfskreuzer.
Außerdem sei darunter ein 5000- Tonnen»
Petroleumdampfer mit einem kleinen Auf¬
klärungsflugzeug an Bord . Diese Schiffe soll¬
ten 250 Geschütze, 120 Tanks, 100 Kugzeuge
und Tausende von Granaten nach Spanien
bringen.

Der Gewährsmann des „Jour ' erzählt
dann weiter, er habe im Hasen von Odessa
beobachtet, wie man Tag und Nacht auf den
Wersten  gearbeitet habe, um zwei
U- Boote seeklar zu machen.  Diese
U- Boote  seien den spanischen Marxisten
von Kommunisten in Sowjetrußland „ge¬
schenkt' worden.

RaliMcher Nvmkr
abgestkrrt

Rom,  11. November.
Mn italienisches Bombenflugzeug, daS in-

folge Bereisung manövrierunfähiggeworden
war. stürzte am Dienstag am Mont« Lepini
bei dem Dorfe Roccagorga (Provinz Rom)
ab. Durch den Absturz fanden zwei Fli «»
gerleutnants und zwei Solda-
t,  n den Tod. während «in weiterer Soldat
verletzt wurde. Der Flugzeugführer, der im
letzte» Augenblick mit dem Fallschirm ab-
gesprungen war, blieb unverletzt. Während
der Hilfsmaßnahmen entzündete sich der
Brennstoff des Flugzeuges, wodurch
fünf Einwohner von Roeeagorga
zetötet  und zahlreiche wettere verletzt
wurde».

Elasti- iiai
-er MrifchafisFeukrmg
Zu den Anordnungen Görings über den

Arbeitseinsatzi-,-'
Von Dr. Walter Bastian

Wenn in früheren Epochen alles öffent¬
liche Geschehen im Staat fast ausnahmslos
der Kritik ansgesctzt werden konnte und
wurde , wenn die Kritik den Rahmen der
Sachlichkeit sprengte und zur Polemik wurde,
wenn schließlich ein Kampf aller gegen alle
entbrannte , dann gab es noch immer das
geflügelte Schlagwort : Die Wirtschaft ist
tabu . Nur aus dieser Einstellung heraus
war es schließlich zu verstehen, daß die Wirt¬
schaft sich anmatzte, das Primat vor der Po¬
link zu haben. Die Wirtschaft zwang den
Staat zu diesen oder jenen Maßnahmen . Je
nach «stärke und Ueberlegenheit war es die
Unternehmerschaft, die diktatorisch von sich
aus bestimmte, wie die Sozialpolitik gestaltet
werden müsse, oder es waren die Gewerk¬
schaften, die den Kampf einseitiger Inter-
essenverfolgung gegen die Arbeitgeber führ¬
ten. Zum Schluß landete alles im Kom¬
promiß,  der weder der einen noch der an¬
deren Seite nützte. Auflösung der nationa¬
len Volkswirtschaft und ein Siebenmillio-
nen-Arbeitslosenheer standen am Ende des
Klassen- und Jnteressenkampses. Internatio¬
nale Schulden und unübersehbare Zinsver¬
pflichtungen ließen die Oesen ausgehen und
die Fabriken verfallen. Auch Notverordnun¬
gen waren gegen diesen Wahnsinn machtlos.

Schon dies zeigt uns den Gegensatz zur
heutigen, zur nationalsozialistischen Wirt¬
schaftspolitik. Ministerpräsident Göring
hat jetzt zur Durchführung des Vierjahres¬
plans keine Verordnungen , son¬
dern  Anordnungen erlaffen. Er will alles
vermeiden, was nach Verbürokratisieruua
der Wirtschaft aussieht, was das vielgestal¬
tige und feinveräftelte Wirtschaftsleben in
die starren Formen von Paragraphen uud
Gesetzen zu zwängen versucht. Tie Durchfüh¬
rung des Vierjahresplaues wird der Welt
erstmalig eine glückliche Synthese von staat¬
licher Wirtschaftslenkung und zugleich ela¬
stischer Gestaltung dieser Führung vorexer¬
zieren. Die deutsche Unternehmerschaft hat
nicht vor Verboten  zu zittern , son¬
dern Gebote  in einer Form zu respek¬
tieren, die ihr staatspolitisches Verantwor¬
tungsbewußtsein und ihren sozialen Geist
unter Beweis stellen soll.

Das Nachwuchsproblem  ist aus
allen Gebieten des öffentlichen Lebens eines
der größten, bedeutendsten und schwierigsten.
Eine sinnvolle Staatsordnung muß in ihrer
auf Generationen ausgerichteien Gesamtalls¬
gabe sorgsam bemüht sein, das Politische
Erbe einer großen Zeit starken Händen un¬
klugen Hirnen der Heranwachsenden Ge¬
schlechter anzuvertrauen . Das trisst gleicher¬
maßen sür die Politik wie die Wirtschaft, für
die kulturellen Schöpfungen wie die militä¬
rischen Notwendigkeiten zu.

Wir erinnern uns noch der Kampfzeit, als
unsere Politischen Gegner in Erkenntnis des
unaufhaltsam sieghaften Vordringens de»
Idee Adolf Hitlers sich mit den politische«
Prinzipien des Nationalsozialismus aus¬
einanderzusetzen und ihnen gewisse Positive
Seiten abzugewinnen begannen, aber im
gleichen Atemzuge von der Unmöglichkeit
nationalsozialistischer Erfolge auf den Gcbie»
ten der Außen- und vollends der.Wirtschasts-
poltttr sprachen. Hier tpekulrerten sie mit
mehr oder weniger kühner Hoffnung auf die
Achillesferse des Nationalsozialismus . Hier
glaubten sie ihre Domäne unangreifbar.

Die dreieinhalb Jahre seit jenem
SO. Januar haben sie außenpolitisch gründ»
lich eines anderen belehrt und Wirtschafts-
politisch vermögen sie ebenfalls nicht mehr
den Nationalsozialismus auf die leichte
Schulter zu nehmen. Diese Feststellungen
entbehren jeder kränkenden oder anklagendeu
Absicht, weil inzwischen die Volksgemeinschaft
Wirklichkeit geworden ist und der Führer
jedem die Hand reicht, der offen noch gzch,
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richtig am gemeinsamenWerk mitzuarbeiten
bereit ist. Wir müssen jedoch immer wieder
den Gedanken Herausstellen, daß nur der
Nationalsozialismus  diese Entwick-
lung zu ermöglichen vermochte. Ohne die
Taten des Führers , ohne den Einsatz der
Partei wäre der Weg niemals gebahnt und
geebnet worden, auf dem nun das deutsche
Volk in Sicherheit und Frieden einer besseren
Zukunft entgegenschreiten kann.

Der soziale Friede ist eines der höchsten Ge¬
bote, an dessen Verwirklichung der National¬
sozialismus mit der ganzen Kraft seines
ideellen Wollens unermüdlich wirkt und
schafft. Die Anordnungen des vom Führer
mit der Durchführung des zweiten Vier-
jahresplanes betreuten Nationalsozialisten
Hermann Göring atmen diesen Geist. Er hat
in einfachen Formulierungen
seinen für jeden Volksgenossen erkennbaren
Niederschlag gefunden. Jeder Anordnung
geht eine kurze Präambel voraus , in der ge¬
sagt wird, wozu die folgenden Maßnahmen
ergriffen werden.

Wenn es beispielsweise heißt: „Eine der
wichtigsten Aufgaben zur Durchführung des
Vierjahresplanes ist die Sicherstellung des
Facharbeiternachwuchses. Das gilt insbeson¬
dere für die Eisen, und Metallwirtschaft so¬
wie für das Baugewerbe. Bei der Bedeutung
dieser Ausgabe ist es Pflicht aller in Betracht
kommenden öffentlichen und privaten Be¬
triebe, sich an der Ausbildung ihres Nach¬
wuchses zu beteiligen' , dann erkennt in den
anschließenden Bestimmungen sofort jeder,
um waS es geht und worauf es ankommt.
Die Lehrlingshaltung soll nicht zur Lehr¬
lingszüchterei werden, sondern sinnvoll
den Zwecken und Bedürfnissen der Wirtschaft
entsprechen. Fachliche Hochleistung ist nur
durch eine gründliche Betriebslehre denkbar.
An qualitativen Arbeitskräften ist nicht dieser
oder jener Industrie - bzw. Gewerbezweig
interessiert, sondern die Gesamtheit der Wirt¬
schaft und damit die Gesamtheit des Volkes.
Es ist daher auch nur billig und gerecht,
wenn diejenigen Unternehmer, die aus be¬
stimmten betrieblichen oder sonstigen Grün¬
den nicht zur Lehrlingshaltung und -aus-
bildung herangezogen werden können, finan¬
ziell an der Ausbildung des Nachwuchses be¬
teiligt werden, da ihnen zum Schluß ja selbst
die fachlich geschulten Arbeitskräfte wieder
zugute kommen. Das ist die materiell erfolg¬
reiche Auswirkung der Anwendung des
ideellen Gemeinschastsgrundsatzes.

Der Nationalsozialismus kultiviert nicht
nur einen abstrakten Idealismus , um in ge-
lehrter Form die Bibliothek theoretischer
Weisheiten zu vergrößern, sondern sein
Idealismus ist im Boden der
Wirklichkeiten und Lebensnot-
Wendigkeiten verankert.  Darum
das Bestreben, Metall- und Baufacharbeiter,
die eine unheilvolle Wirtschaftspolitik über¬
wundener Systeme auf die Straße oder an
Arbeitsstätten geworfen hat , wo sie nicht
hinaehören und sich nicht wohlfühlen, wieder
in ihren eigentlichen Beruf zu-
rückzu führen.  Darum die Verwirk-
Eichung des Rechtes der älteren An-
gesteilten  aus Arbeit und Brot . Darum
Beseitigung eines unverantwortlichen An-
werbens von Arbeitskräften der Konjunktur¬
betriebe zum Schaden anderer im Augenblick
nicht so florierender Unternehmungen der
deutschen Volkswirtschaft. Darum Sicher,
stel lung  des Bedarfes von Arbeitskräften
sür staats , und wirtschastspoli-
tisch bedeutsame Aufträge.

Ein Studium der einzelnen Bestimmungen
der Anordnungen »ur Sickerung des Ar-

Polen schünden dentsche Hoheitszeichen
Gm ungeheuerlicher BorfaL in der Danziger Stadthalle

Danzig, 11. November.
Am Dienstagabend fand in der Sporthalle

in Danzig anläßlich des 18jährigen Be¬
stehens Polens eine von der polnischen
Kolonie in Danzig veranstaltete Festlichkeit
statt. Der Wirt der Sporthalle hatte sür
Polizeibeamte, die, wie üblich, aus Sicher,
heitsgründen zur unauffälligen Ueber-
wachung dieser Veranstaltung kommandiert
waren, ein kleines Zimmer reserviert. In
diesem Zimmer steht ein Schrank, in dem
sich Symbole und Hoheitszeichen des Deut,
schen Reichs und der nationalsozialistischen
Bewegung befinden. Vier Personen der
Versammlung machten sich an dem Schrank
zu schaffen und beschäftigten sich auch in
einer Ecke des Zimmers mit irgend etwas.
Da sie sich von einem Kriminalbeamten, der
einen Blick in das Zimmer warf, beobachtet
fühlten, entfernten sich die Personen.

Die Feststellung über das Treiben der Per¬
sonen durch den diensttuenden Kriminal¬
beamten ergab, daß vondenShmbolen
undHoheitszeichendesdeutschen
Reichs und der nationalsozia¬
listischen Bewegung mehrere zer¬
rissen waren . In der einen Ecke des
Zimmers lag ein Hoheitszeichen, das von den
sraglichen Personen sogar in widerlicher
Weise beschmutzt worden war.

Der Leiter der Veranstaltung , Professor
Gawel,  der auch Vorsitzender der Pol¬
nischen Schulmutter ist, wurde hiervon
unterrichtet. Diesem war die Angelegenheit
äußerst unangenehm und er bat um Fest¬
stellung der in Frage kommenden Personen.
Es handelt sich hierbei um folgende: Joses
Heimowski, Jan Kurowski und Georg Ozmie-
ski, die sämtlich Eisenbahner sind und in
Danzig wohnen.

Heimowski gab die Tat in
Gegenwart des Versammlungs-
leiters zu.  Die anderen Personen wur¬
den von Heimowski als Mittäter bezeichnet.
Der Name der vierten Person konnte leider
nicht festgestellt werden, da sie von den
Tätern nicht verraten wurde. Nachdem der

Sachverhalt geklärt war . wurden die drei
Personen entlassen.

Der Leiter der Veranstaltung bat den
Kriminalbeamten wiederholt, die ganze An-
gelegenheit an Ort und Stelle gleich mit Geld
gutmachen zu wollen, damit nichts an die
Oesfcntlickkeit aelanae. -

In Schöneberg im deutschen Staat Danzig
gab es kürzlich bekanntlich eine Schlägerei
wie sie überall auf der Welt, in der Stadt
und in jedem Dorf, dann und wann einmal
vorkommt. Die Beteiligten waren Deutsche,
was nicht nur durch ihre eigenen Aussagen,
sondern auch amtlich  festgestellt ist. Hätten
die an der Schlägerei Beteiligten geahnt,
daß man aus dem völlig harmlosen Vorfall
eine hochpolitische Aktion machen würde, so
hätten sie vermutlich der polnischen und
ausländischen Presse den Gefallen nicht ge¬
tan, die Schlägerei herauszubeschwören. So
aber hielt es die Polnische Presse für richtig,
in einer beispiellosen Pressekampagne zu be¬
haupten, es handle sich um einen Ueberfall
auf polnische  Bürger . Trotz der amt-
lichen Aufklärung ebbte diese Preßekampagne
nicht etwa ab, sondern wurde nur noch
gesteigert.

Die Krönung der merkwürdigen Vorgänge
in Polen war dann eine Kundgebung m
Gdingen, in der von polnischen Chauvinisten
nichts weniger als der „Ankauf Dan¬
zigs'  gefordert , also mehr oder weniger
offenderWunschgeäußertWurde.
Danzig zu polonrsieren.

Eine vernünftige Erklärung dieser pol¬
nischen Einstellung ist auch bei tieferem
Nachdenken nicht ersichtlich, vollends unbe¬
greiflich aber muß die schändliche
Mißachtung deutscher Hoheits¬
abzeichen bleiben , die sich in Dan¬
zig wohnende Polen erlaubt ha¬
ben.  Man muß doch fragen, ob die pol-
irische Presse diesen Vorgang ebenso ent¬
sprechend berücksichtigen wird, wie sie die
Schlägerei in Schöneberg, die sie mit Haut
und Haaren nichts anging, würdigte. Es
kann nicht angenommen werden, daß Polen
es als erwünscht ansehen wird, wenn nun

beitseinsatzes beweist die Entschlossenheit und
Klarheit, mit der Göring den Auftrag des
Führers erfüllen wird. Wieder taucht dre
Frage auf, ob jemals vor der national¬
sozialistischen Machtübernahme eine solche
Wirtschaftspolitik, die das deutsche Volk m
weitgehendster Weise unabhängig und stark
machen soll, denkbar gewesen wäre? Die
Mittel , die heute zur Anwendung kommen,
und die Maßnahmen, die nunmehr ergriffen
werden, erscheinen uns so einfach und un¬
kompliziert. daß es schier unerklärlich ist,
warum die klugen wirtschaftspolitischen
Köpfe der Vergangenheit diesen Stein der
Weisen nicht schon längst gesunden haben.
Die Größe einer Tat zeichnet sich immer
durch ihre Einfachheit aus . Aber diese Ein¬
fachheit kann auch nur in einem Staats-
shstem zur Wirkung und Entfaltung ge¬
langen, das selbst klar und diszipliniert aus-
gerichtet ist. Der vom Nationalsozialismus
geschaffene Führerstaat ist das Fundament,
auf dem allein das möglich wird, was Gö¬
ring im Aufträge des Führers wirtschasts-
polrtisch vollendet.

In seiner denkwürdigen Berliner Sport-
palastrede über den zweiten Vierjahresplan
bekannte er selbst, daß er kein Wirtschafts¬

politiker in engerem Sinne , sondern National¬
sozialist ist und als Nationalsozialist mit seinen
fachlichen Mitarbeitern aus allen Kreisen der
Wirtschaft die Durchführung des Vierjahres¬
plans vollenden wird. Primat der Wirtschaft?
Wieder wird der Beweis erbracht, daß oie
politische Führung den Schritt kommandiert,
der nicht nur das deutsche Volk aus dem Zu¬
stand der Ehr. und Wehrlosigkeit zu Freiheit
und Wehrhaftigkeit geführt hat, sondern auch
neben der außenpolitischen Friedenssichernng
den inneren und sozialen Frieden verwirk¬
lichen wird.

Der Arbeitseinsatz, wie ihn Göring zur
Durchführung bringt, dient gleichermaßen dem
Betriebssichrerwie dem Gefolgschaftsmitglied.
Die straffe nationalsozialistische Wirtschafts¬
lenkung wird, so paradox es scheint, mit einer
Elastizität durchgeführt werden, die der deut¬
schen Wirtschafts- und Sozialpolitik für alle
Zukunft ein vorbildliches und einmaliges Ge¬
präge geben wird. Skeptiker und Kritiker,
Zweifler und Pessimisten, die heute hier und
da im Verborgenen noch die Stirn runzeln,
iverden, wenn Göring dem Führer die erfolgte
Durchführung des zweiten Vierjahresplans
melden wird, abermals einsehen müssen, daß,
wo ein Wille , auch ein Weg ist.

aus deutscher Seite ebenfalls pomycye
Hoheitszeichen in ordinärer Weise beschmutzt
uürden . Man kann sich mit dem beste,,
Willen diese Ausschreitungen von Polnischer
Leite nicht als geeignete Methoden ansehen.
)ie Beziehungen DanzigS zu Polen zu nor-
ualisieren.

Die Vorfälle bei den Reden in Gdingen
und die Beschmutzung der deutschen Hoheits-
zeichen müssen als der Erfolg einer systema-
tischen Stimmungsmache angesehen werden,
vobei man sich über die mangelnde Diszi-
Ain der polnischen Presse wirklich wundern
nuß. Der Erfolg der Pressekampagne blieb
nicht aus . Eristderart . daßdagegen
zanz entschieden Verwahrung
-ingelegt werden muß.

Tie polnische Regierung wird bei gründ¬
licher Prüfung zu dem Entschluß kommen,
daß, nachdem im Januar 1934 die Beziehun-
gen zwischen Deutschland und Polen in sricd-
liche Bahnen gelenkt wurden, solche Vor¬
kommnisse nicht mehr erwartet werden konn-
len. Der Geist friedlicher Zusammenarbeit
kann nicht einseitig gepflegt werden. Die be-
leidigenden Vorfälle in Danzig sind aber
nicht geeignet, jenes restlose Vertrauen zu
den gegenseitigen Bemühungen um freund-
nachbarschaftliche Beziehungen zu wecken,
venn nicht endlich die polnische Presse ein-
deutig von diesen Vorgängen sich distanziert.
Ls darf erwartet werden, daß dieses Ab-
cücken enerailch und deutlich rum ?lusdi-iiärommr. Die deutsche Bevölkerung Danzigs
erhebt aber auch von sich aus mit vollem
Recht den unabweisbaren Einspruch, daß die
Hoffnungen jener Hetzer, die eine weitere
Ausdehnung des Polnischen Einflusses auf
Danzig anstreben, so schnell wie mög¬
lich beerdiat werden.

M Weit in Mimen
Ein neuer schwerer Bergsturz  ereignetc

sich am Loen-See in W e st- N o r w e gen
Die Felder wurden weithin verwüstet. Men¬
schenleben sind nicht zu beklagen. Der letz!«
Bergsturz fand bekanntlich am 13. Septembei
dieses Jahres statt. Dabei kamen 74 Men¬
schen, unter ihnen etwa 30 Kinder, umt
Leben.

Der durch Urteil des Schwurgerichts ir
Landsberg a. d. W. wegen Ermordung
seines unehelichen Kindes und des Ehemanns
seiner Stieftochter, zu der er unerlaubte Be¬
ziehungen unterhielt , zum Tode verurteilte
Gustav Schulz  aus Vorbruch-Neumart
wurde gestern in Landsberg hingerichtet.

Professor Dr. Hofmann, der Erfinder des
synthetischen Gummis, erhielt den Ehren-
bürgcrbrief der Stadt Breslau . Der Geehrte
gehört dem Mitarbeiterstab Hermann
Görings an.

backen:
Bringen Sie das DemlH
von Mehl und Backpulver
niemals direkt  mit.siüglg«
keil in Berührung, da lvnft
ein Teil der Triebkraft
verloren gehl.Beim Rühr¬
teigz.B. mengt man da»
Mehl-„Backin" . Gemiich
immer in Teilmengen

unler di» Masse, che
Milch zugefügt wir»
und rührt diese gul
unter,ehevonneuem

Nehl und „Backin" zugegeben wird. Oer Erfolg: Glänzend«
Dickung des altbewährten

Her Stiirin
In» V̂» 88vrg !»s
Sriiifirii Hw« ! ekrttlt eine tM 8scke
10

Niemand wagt zu sprechen. Man reicht
den Ausschnitt, die Salatschüssel. Bitte.
Danke. Man hört das leise Rauschen der
Servietten , das schüchterne Klirren der Be-
stecke.

Man muß etwas sagen.
..Ueberarbeitet?' - -

^ Keine Antwort . - . .
..Böse?'
Keine Antwort.
Quälendes Schweigen lagert über dem

Tisch.
Treskow Plötzlich ganz laut und unvermit¬

telt: „Ist unser Maulkorb gefunden?'
Nein.
Treskow legt die Serviette neben den Tel¬

ler und steht auf. nimmt Elisabeth mit in
sein Arbeitszimmer. Dort zeigt er ihr den
mitgebrachten Maulkorb. „Kennst du den?'

„Da ist er ja ! Wo war er denn?'
„Weißt du genau, daß es unser Maulkorb

ist?' fragt Treskow.
Elisabeth hört den fremden Klang seiner

Stimme, sieht die Angst auf seinem Gesicht,
entdeckt an dem Maulkorb das Schildchen mit
dem Aktenzeichen— und weiß, was sie zu
tun hat.

„Einen Augenblick mal.' Sie beugt sich
über den Maulkorb, tut . als wenn sie genau
untersucht, und sagt: „Nein. Herbert', das
ist er ja gar nicht. Wie kommst du an das
Ding ?'

Treskows Gesicht lichtet sich. Aber er will
sicher gehen und ruft Trude herein.

„Ist das unser Maulkorb?'
Trude ist ein Helles Köpfchen und nicht

nur zum Hühnerfüttern zu gebrauchen. Sre
fühlt, daß hier etwas nicht stimmt, steht den
Vater an . sieht die Mutter an. versteht ihr
geheimes Augenspiel und sagt ganz beiläufig
und unschuldig, wie sie es von der Schule
kennt: „Das soll unser Maulkorb sein, das
olle Ding? Das glaubt ihr doch selber nicht.
An unserem war auch vorn das Riemchen ab.
Nicht wahr , Mutti ?'

„Das kann er ja auch gar nicht sein' ,
schreit Treskow. bekommt augenblicklich wie-
der Farbe und geht in ein Helles befreites
Lachen über; „das kann er ja auch gar nicht
sein! Ich wollte nur mal sehen, was ihr
sagt. Das hier ist doch der Maulkorb vom
Denkmal!'

Er stelzt auf und ab und bleibt wieder
stehen. „Morgen geht der Tanz weiter. Ein
Zeuge ist bestellt, angeblich Augenzeuge. Ich
werde ihn mir selber vorknöpfen. Bin mal
gespannt, was dabei herauskommt. Auf
seden Fall , ich laste nicht locker.' Und mit
Plötzlich ausbrechender Wut : „Und das
schwöre ich euch, wenn ich den Schweinehund
erst beim Wickel habe — und daß ich ihn
kriege, darauf könnt ihr Gift nehmen —
unter einem Jahr kommt der mir nicht
davon!'

Als am nächsten Morgen der Briefträger
zu Nabanus kain. fand er wie gewöhnlich
das Gartenhaus unverschlossen und seinen
Bewohner schlafend und legte die Post auf
den Stuhl neben dem Diwan.

Rabanus wurde erst durch das robuste
Hantieren der Putzfrau wach. Er empfand
es als eine unerhörte Belästigung, daß er

auf zehn Uhr zu einer polizeilichen Verneh¬
mung vorgeladen war . Am liebsten hätte er
die Ladung in jene geräumige Truhe ge¬
schmettert. in der er all das versenkte, was
ihm zu dumm war . Und das war sehr viel;
die Truhe war fast voll davon. Aber dann
entsann er sich, daß solche amtlichen Dinger,
wenn man ihnen nicht den Gefallen tut.
immer lästiger werden, so daß man schließ¬
lich als der Klügere nachgibt. Dann lieber
gleich. Er stand auf — an der Putzfrau
Pflegte er sich dabei nicht zu stören — steckte
draußen aus dem Hof gehörig Kopf und
Oberkörper unter den Wasserhahnen — wegen
Vollbrausen war die Nachbarschaft erfolg¬
reich eingeschritten— zog sich an und machte
sich auf den Weg.

Als er an der Kranzschleifendruckerei
Prümper vorbeiging, kam ihm der Verdacht,
daß vielleicht die Biu ihm die Zeugenladung
eingebrockt haben mochte. Das wollte er
doch mal hören.

Er traf die Familie beim Frühstück. Es
fand wie alle Mahlzeiten und sonstigen Be-
gebenheiten in der Küche statt . Sie war
gleichzeitig Wohnzimmer und Büro . Aber
nicht aus Armut oder Sparsamkeit . Das
kam bei Prümpers nicht in Frage . Es war
eine wohlberechnete Konzentrierung und
hing mit der Struktur des Unternehmens
zusammen. Ria . hier ganz Manschen und
ohne Mohn im Haar , besorgte die Küche und
das Geschäftliche, und es war für sie eine
große Erleichterung, daß sie mit der einen
Hand das Sauerkraut rühren und mit der
anderen den Telephonhörer nehmen konnte,
und daß ihr auch bei geschäftlichen Konfe-
renzen die Milch nicht anbrannte . Was der
Willi war . der bediente im Anbau die Hand-
presse.

Der Vater aber ging mit gemütvollen
Plüschpantosfeln durch sein Anwesen, freute

sich seiner fleißigen Kinder, holte sich ab¬
wechselnd in der Küche eine Taste Bouillon
oder eine vorzeitige Bratenschnitte und er¬
teilte dem Willi an der Presse weise Lehren.
Uebrigens war er das einzige Unternehmen
am Platze, und durch den ständigen Umgang
mit trauernden Hinterbliebenen hatte er sich
einen beileidigen Tonfall zugelegt, der die
Kundschaft zwar entzückte, aber seiner Auto¬
rität als Haushaltungsvorstand einigen Ab¬
bruch tat.

Als Rabanus hereinschneite, wurde er kur¬
zerhand an den Tisch gequetscht und mußte
frühstücken helfen. Das war bei PrümperS
so üblich. Rohen Schinken oder gekochten?
Schwartenmagen ? Ein Ei'chen gefällig? Oder
Pflaumenmus ?, hat Mariechen selber einge¬
kocht. Vielleicht ein bißchen Holländer hin¬
terher. oder ein Kotelettchen in die Pfanne?

Sie hielten ihn für einen der ewig hung¬
rigen Maler , und er wollte ihnen die Freude
nicht verderben, tat mit und brachte es nicht
übers Herz, zu sagen, was er eigentlich
wollte.

So kam es. daß sie seinen Besuch mißdeu¬
teten. „Eh dat ich et versetz' , sagt plöklich
der Alte: „Sie wollen jewiß schon en bißken
Jeld ?' Und schloß die breite Kommode auf.

„Was soll ich mit dem Geld?'
Mariechen stieß ihn mahnend in die Seite,

und auch der Willi redete ihm zu: „Sie müs¬
sen nit so schenant sein. Jeld is , war ma»
immer brauchen kann. Wann is dat Vud
dann fertig?'

Dadurch kam Rabanus hinter das Miß«
Verständnis. „Ich will Ihnen doch kein Bll»
verkaufen: ich male Fräulein Ria zu meine»
Vergnügen. Verstehen Sie das nicht?'

(Fortsetzung folgt̂ '
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Beförderungen bei der SA.
Aus Anlaß des 9. November ist Sturm-

Wrer Beck in Calw (V/172) zmn Ober¬
sturmführer  ernannt worden. Ferner sind
innerhalb der Dienstgrade bis zum SA --
Truppführer 28 Angehörige des Sturms 6/172,
86 des Sturms 4/172, 7 des R .-Sturms 6/163
und 36 des Sturms 14/N109 befördert worden-

Versammlungsplan der NSDAP.
Kreis Calw

13. Nov. 20 Uhr Calw , Dr . Gröter,
Backnang,' 14. Nov- 20 Uhr Bad Tein ach,
G- Memminger,  Stuttgart, ' 14. Nov- 20.00
Hirsau , Lüüemann,  Freudenst .; 14. Nov.
30 Uhr Oberreichenbach , H. Schiebt,
Stammheim,' 15. Nov. 15 Uhr Aichhalden,
stellv. Kreisl . Bosch , Calw ; 15. Nov. 20 Uhr
Alth engstett , Ettwein,  Stuttgart, - 15.
Nov. 20 Uhr Breitenberg , Mein min-
ger,  Stuttgart, ' 15. Nov. 15 Uhr Ostels¬
heim , Ettwein,  Stuttgart, ' 15. Nov. 20.15

Falscher Hase

Es war hier jüngst dargestellt, daß Herr Hase mit
seinem Fahrrad angehaltcn worden sei,weil der Rück»
strahier„zu tief" gesessen hat. Herr Hase sendet uns
dazu folgende Berichtigung:

Der Strahler saß „zu tlef"? MitnichtenI
Der Dichter sollte besser dichten?
Ich hatte ausnahmsweise recht,
Und nur „zu hoch" —das wäre schlechtI
Drum rat' ich jedem, der eins hat:
Er prüfe heute noch sein Rad
Und schraub' das Katzenaug' herunter
Auf' n halben Meter oder drunterI

Paul Hase
gewesener Nichtleser.

Schmieh, Nick,  Calw, ' 15. Nov. 19.30 Uhr
Würzbach, Bosch,  Calw, ' 15. Nov. 15 Uhr
Zwerenberg , Memminger,  Stuttg .;
21. Nov. 20 Uhr Unterreiche nbach , P.
Entenmann,  Calw, ' 28. Nov. 20 Uhr Neu-
hengßett , Dr . Haller,  Calw, - 28. Nov.
20 Uhr Oberkollbach , I . Wiümaier,
Calw; 28. Nov. 20Uhr Rötenbach , Eberle,
Stammheim,' 29. Nov. 14 Uhr Dachtel,
Schiebt,  Stammheim, ' 29. Nov. 15 Uhr
Holzbronn, Nick,  Calw ; 29. Nov. 15 Uhr
Hornberg Eberle,  Stammheim,- 29. Nov.
20Uhr Möttlingen, Nick,  Calw ; 29.Nov.
14 Uhr Ottenbronn, Bosch,  Calw ; 29.
Nov. 15 Uhr Sommenhardt , I . Wib-
rnaier,  Calw ; 29. Nov. 15 Uhr Altburg,
Dr. Hat!  er , Calw.

Versammlung der Deutschen
Arbeitsfront in Bad Teinach

Letzte Woche fand unter Leitung von Orts¬
obmann Pg . Bächt le in Bad Teinach
eine Versammlung der DAF . statt, die sehr
gut besucht war . Nach den Begrüßungsworten
gedachte man des verst. Pg . Obersturmbann¬
führer Dirr , worauf Pg . Scybold  aus
Stuttgart unter Vorführung verschiedener
Lichtbilder über das Thema : „Gutes Licht,
gute Arbeit" sprach und darauf hinwics, wie

Kurzberichte aus dem Calwer Gerichtssaal

richliggeftelll!

Warum sich und anderen
das Lebe« so schwer machen?

Ein Hirsauer  stand unter der für einen
Mann wenig ehrenvollen Anklage der üblen
Nachrede  und einschlägiger Delikte, die er
sich einem anderen Hirsauer Bürger gegen¬
über zuschulden kommen ließ- Vor Gericht
versuchte er seine verleuderische Handlungs¬
weise damit zu „begründen", er habe die
ehrenrührigen Verdächtigungen nur in einem
bestimmten Personenkreis herumgesprochen,
um auf diese Weise deren Richtigkeit zu er¬
mitteln . Das Gericht erblickte in dem Ver¬
halten des Angeklagten den Beweis einer
tiefgehenden Gehässigkeit; dieser ging metho¬
disch vor, um einen Mitmenschen zu schädigen.
Die Haltung und Handlungsweise des Ange¬
klagten entspringe, so führte der Richter aus,
einer niederträchtigen Gesinnung. Es wurde
daher auf 150 RM . Geldstrafe oder 30 Tage
Gefängnis wegen übler Nachrede und 75 RM.
oder 15 Tage Gefängnis wegen Beleidigung
erkannt.
Ein Unverbesserlicher

Immer wieder muß dem H. W von Ober-
weil er  eins dranglauben . Nicht genug
damit, daß er ein seiner Schwester zu be¬
sorgendes Pfund Butter unterwegs verhan¬
delte, lockte er der Frau mit allerlei Listen
schließlich noch1 Mark heraus , die er angeb¬
lich dringend brauchte. Das Geld sah die arme
Frau erst wieder, als bereits Sie Strafunter¬
suchung lief. Der zur Verbüßung älterer
Lumpereien eingesperrte Angeklagte erhielt
wegen Betrugs  im Rückfall 1 Monat Ge¬
fängnis . Vom weiteren Anklagepunkt der Un¬
terschlagung (unter Eigcntumsvorbehalt ge¬
kaufte Schweine weiterverschachertl) wurde
der Angeklagte freigesprochcn, da der Vater
offenbar der Sünder war.
Verworfener Antrag

Der wegen Uebcrtretung der
Reichs st ratzen - Verkehrsordnung
Angeklagte aus Unterreichenbach  muß
wegen der Berechtigung seines Einspruches
gegen den Strafbefehl selbst Bedenken bekom¬
men haben. Er zog daher vor, nicht vor Ge¬
richt zu gehen. Der Antrag wurde daher

Wie wird das Wetter?
Auffrischende südliche bis südwestliche

Winde. Zeitweise stark bewölkt und besonders
im Weste« Regenfälle. Gelegentlich aber auch
etwas ansheiternd. Temperaturen zunächst
ansteigend.

Wetter - Vorhersage für Freitag:  Um
West schwankende Winde, unbeständiger Wit-
ternngscharakter. Vereinzelte Regensälle. Zum
Teil auch anfheiternd.

*

Hirsau, 12. Nov. Der älteste Bürger in
Ottenbronn , Poststelleninhaber Jakob Ohn-
gemach,  beging gestern im Kreise seiner Fa-
milie mit S Kindern, 16 Enkeln und einem
Urenkelkinb seinen 80. Geburtstag.

Nagold, 11. Nov. Am Montag abend ver¬
anstalteten die Betriebe Nagold und Jsels-
hausen der Ver. Deckenfabriken Calw AG. in
dem festlich geschmückten und bis auf den letz¬

Schwarzes Srett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

wichtig cs ist, die Lichtaktion in den Betrieben
öurchzuführen. Nach kurzer Pause wurde
Kreispropagandawalter Pg . Oestcrle  das
Wort zu einem Bortrag über das Thema:
„Wir formen die Gemeinschaft" erteilt . Pg.
Oestcrle verstand es, in klarer und leichtver-
stänölichcr Weise die Anwesenden über die
Ziele der Deutschen Arbeitsfront aufzuklären
und sie zur Mitarbeit am Aufbau des neuen
Deutschland in den Reihen der TAF . zu er¬
mahnen. Mit dem Gruß an den Führer und
dem Gesang der Nationallicder fand die Ver¬
sammlung ihren Abschluß.

HI . Baunspielschar 126. Unterban n-
kulturreferent.  Spielschar und Orchester
üben am Donnerstag abend 8 Uhr.

kostenpflichtig abgewiescn. Ein anderer Fall
(Beamtcnbcleidigungj wurde ausgesetzt.
Menschen ohne Halt und Einsicht

Die „Schw.-Wacht" berichtete kürzlich von
einem jungen Mann , der sich unter dem Vor¬
bringen, seinen Onkel in Calw abholen zu
müssen, am Alten Postplatz in Stuttgart eine
Taxe gemietet und nach der Ankunft in Calw
eine kurze Einkehr zum Verschwinden be¬
nützend, den Chauffeur um den Fahrlohn be¬
trogen hatte. Andern Tags kam er hin, wo er
hingehörte. Der seitdem in Untersuchungshaft
befindliche Angeklagte von Schömberg, der
von hier gebürtig ist, machte einen moralisch
und geistig midnerwertigen Eindruck.

Der Angeklagte hatte sich in Stuttgart im
Wichcrnhaus befunden, um dort ein g'.2 : : : r
Mensch z» werden. Die empfangenen Wohl¬
taten lohnte er zweimal mit Gelöunterschla-
gungen und leistete sich in Stuttgart wie Calw
Zechprellereien. ,Das Gericht verurteilte den
Angeklagten, dem cs wegen seiner vollen Ge-
stänbigkeit und beschränkten Einsicht mildernde
Umstände und Anrechnung der einmonatigen
Untersuchungshaft zubilligte, wegen vier Ver¬
brechen des Betrugs im Rückfall  und
zwei Vergehen der erschwerten Unterschlagung
zu fünf Monaten Gefängnis.
Ein Man«  muß sich beherrschen können

Der in Stammheim  wohnhafte Ange¬
klagte Hatte sich in übler Weise zu den ge¬
meinsten Schmähungen und Beleidigungen
gegen seine Schwester und andere Familien¬
angehörige Hinreißen lassen und nicht genug
dannt, Steine nach ihnen geworfen und sie in
seiner sinnlosen Raserei übel bedroht. Das
Gericht hielt dem durch seine frühere Kopf¬
verletzung leicht erregbaren Angeklagten zu¬
gute, daß er durch die seinen Zustand ken¬
nende Schwester auch beleidigt worden war.
Es erachtete die im Strafbescheid ausgespro¬
chene Geldstrafe als für den Strafzweck nicht
ausreichend und erkannte wegen Sachbe¬
schädigung  in Tateinheit mit einem Ver¬
gehen des Werfens mit Steinen gegen Men¬
schen und der Verbrechensbebrohung
auf eine Gesamtgefängnisstrafe von 16 Tagen.

ten Platz besetzten Saal der „Traube " ihren
diesjährigen Kameraöschaftsabend. Direktor
Rolf Sannwald  ehrte im Verlauf des
Abends zehn Jubilare mit 27—41jähriger
Arbeitszeit in der Firma.

Besenfeld, 11. Nov. Der leb. Mechaniker
Mast von hier verunglückte mit seinem Mo¬
torrad auf dem Weg zur Arbeitsstelle in Klo-
stcrreichenbach dadurch, baß ihm ein Radfahrer
aus Röt, dessen Sicht durch einen Lastwagen
behindert war , ins Fahrzeug fuhr. Beide
Fahrer stürzten und erlitten Schäbelbrüche.
Der Radfahrer brach außerdem Ober- und
Unterschenkel.

Frendenstadt, 11. Nov. Bei der Schlüssel¬
übergabe im neuen Finanzamtsgebäude teilte
der Präsident des Landesfinanzamts Pfeiffer
mit, daß die Steuereinnahmen im Lande Würt¬
temberg im Jahre 1933 190 Millionen , im
Jahre 1984 bereits 251 Millionen und im
Jahre 1935 sogar 302 Millionen RM . be¬
tragen haben. Im Jahre 1933 wurden in

Württemberg 71 Millionen Umsatzsteuer ein¬
genommen, im Jahre 1934 93 Millionen und
im Jahre 1935 100 Millionen ! Die Lohn-
steucreinnahmcn haben sich mehr als ver¬
doppelt.

Calmbach, 11. Novbr. Die Kinderschwcster
Elise Vogt, die seit 36 Jahren die hiesige
Kinderschule betreut , verließ infolge Alters
ihre hiesige Wirkungsstätte . Neben einem
Geldgeschenk wurde ihr der Dank der Ge¬
meinde für ihre langjährige , treue Arbeit
zum Ausdruck gebracht. Als Nachfolgerin ist
eine geprüfte Kindergärtnerin bestellt. —Der
Bürgermeister ist dem Antrag der Volks¬
heilstätte Charlottcnhöhe auf Eingemeindung
nach Calmbach unter Anschluß der Thann¬
mühle nähergetreten.

Oelbronn , Kreis Maulbronn , 11. Nov. Der
57 Jahre alte, in geordneten Verhältnissen
lebende SteinbruchbesitzcrGottlob Arnold hat
seinem 5 Jahre alten Enkelkind Hertha und
dann sich selbst die Halsschlagader durchschnit-
ten und so den Tod hcrbeigeführt. Die Tat
scheint in einem Augenblick der Sinnenver¬
wirrung geschehen zu sein. Man fand auf
dem Tisch einen Abschicdsbrief.

Pforzheim, ll . November. (Das Urteil
im Pforzheim er  D e v i s e n P r o z e ß.)
In dem Dcvisenprozeß gegen Blink und
Brill kam die Große Strafkammer noch
fünftägiger Verhandlung zu folgendem Ur¬
teil: Der Angeklagte NichardBrill  wird
freigesprochen. Der Angeklagte Artur
Brill  wird zu zehn Monaten Gefängnis
und 6 060 RM. Geldstrafe verurteilt , die Ge¬
fängnisstrafe gilt bei ihm durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt, der Angeklagte
Eugen Blink  wird zu 15 Monaten Gefäng¬
nis und 13 200 RM. Geldstrafe verurteilt,
10 Monate Untersuchungshaft werden an¬
gerechnet.

Hka , öiu KutaUALp ! vsr Irr bssvmm«
ass slMs OrIs!>,wenn msncksr Neck- s
Lsudsc cssisv- .gorckunssn" rum visnsl/
kommt. Voc ssm kmLoitsn Pis
eursnlkswgs «Uvss -Lcoms.
troouUsn, llsbsc frsucicil 0ss I
msckl als Usut glsn unc>Isvll
«ils iOings wslck astunglsiksn.''

Ulm, 11. November. (Zwei Jahre
sechsMonateZuchthausundEnt-
mannuna .) Der wegen Sittlichkeitsdelikte
und Diebstahls wiederholt schwer vorbestrafte
Peter Kley,  wohnhaft in Allmendingen,
hatte sich vom Sommer 1935 bis September
1936 wiederholt an Mädchen von fünf bi»
neun Jahren in schwerster Weise sittlich ver¬
gangen. Die Kinder überfiel er meist im
Walde oder lockte sie in seine Wohnung. An¬
gesichts seiner einschlägigen Vorstrafen der-
urteilte ihn das Gericht zu zwei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
Verlust. Auch wurde die Entmannung an-
geordnet.
Calwer Vieh - und Schweinemarkt
Bei dem am letzten Mittwoch abgehaltenev

Vieh- und Schweinemarkt waren insgesamt
126 Stück Rindvieh zugetrieben. Darunter be.
fanden sich4 Stiere , 48 Kühe, 31 Kalbinnen
und 48 Stück Jungvieh . Bezahlt wurden für
Stiere 491—520 NM -, für Kühe 320- 600 NM .,
für Kalbinnen 435—570 RM -, für Jungvieh
187—290 RM . je pro Stück.

Auf dem Schweincmarkt waren 614 Milch¬
schweine und 37 Läufer zugeführt. Bezahlt
wurden für Milchschweine von 20—48 RM.
und für Läufer von 50—116 RM - je pro Paar.
Sowohl auf dem Vieh- als auch auf de«
Schweinemarkt war der Handel bei sinkende«
Preisen schleppend.

L ^l,
Hl-»- Ab*-

^ 6Odl6<̂
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Morgen Abend Kundgebung der NSDAP . Ealsv im Bad. Hof
Deutsch» stet» streur
Santtstrlroionne Laliv.
Dienst am Freitag
fällt au». Dafür haben
alle Kameraden ge¬
schloffen dem Bartrag
im Bad . Hof beizu¬
wohnen. Antret.7V-Uhr
am Lokal.

Kirchherr, Kolonnenführer.

»HMderHlrich

SLv . e.
Samstag , 14. II .,
abends8 Uhr

Zusasnuenklmst
in der „Linde" in
Calw.

EvgkZ.MchrnHsrCsllö
Wegen der Kundgebung der

NSDAP , findet unsere Sing¬
stunde  nicht Freitag sondern

heute Donnerstag
abend statt. Mall.

Oberreichenbach, den II. November 1936.

Danksagung
Jur die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

während der langen Leidenszeit und dem Heimgang
unsrer lieben, unvergeßlichen Frau und Mutter

MaWrele Keppler
geb. Koppler

sagen wir innigen Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Prediger Walz

für die tröstenden Worte am Grabe, für den ehren¬
den Nachruf und Kranzniederlegung von Seiten der
Melhodiilengemeinde, dem Gemischten und Posaunen¬
chor, den Herren Ehrenträgern, und für die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte.

David Keppler mit Sohn Oskar

Ihren Bruch
unbedingt  sicher und trotzdem bequem zurück¬
zuhalten ist Zweck des neuesten Modell meines Kugel¬
gelenk- Bruchbandes. Mehrere Patente. Wie ein
Muskel schließt die weiche Pelotte — ohne Feder,

ohne Schenkclriemen—von unten nach oben, trotz Bücken od. Strecken,
Husten od. Heben. Kein Scheuern im Rücken, freitragend, äußerst preis¬
wert, f. tägl. freiw. Anerkennungen. Ueberzeugen Eie sich kostenlos und
unverbindlich
in Nagold : Freitag, 13. November, Gasth. z. „Burg" von2—6 Uhr
» Cal« : Samstag 14. Novbr., Gasthosz. „Linde" von9—2 Uhr
Paul Fleischer, Spezial-Bandagen, Freisbach, (Pfalz).

„klnLckwadsnrplegsl,
«vis wie nork keinen ksttsnl.

Schwäbisches
und Ml-uschwabikches
Lin Hundert und eia Dutzend Kurzgeschichten
von August Lämmle

Dle ganze schwäbische Welt wird mit stiller
Freude August Lämmles Schwabenspiegel
lesen. Er hat damit allen eln große« Geschenk
gemacht, denn In diesem Buche mit dem ein¬
fachen schwarz-roten Einband schlägt da« Herz
der Helmat.
Veit Johann Peter Hebels„Schatzkästlein de«
rheinischen Hausfreunde«" Ist kein so herz¬
erfrischendes Volksbuch im schwäblsch-aleman-
nischen Kulturkrel« erschienen.

Bestellen Sir da«Luch bei Ihrem Buchhändler!
V» Ganzleinen RM. 4L0

-liamannsn -Vsrisg
lildingsn a. kl.

Sonnige

4-5-Zimmer«
Wohnung

auf 1. 12. 36 zu vermieten.
Zu erfragen

Teuchelweg 21

LnrTrLttlz -uog-Hire»XI» rl««
bsnötigsn 8is

I -Sbertrsi»
I .Sbertra » Lmulsioi»

Liomaix
Ovsinatl »» »

aus clor

Merle SeniMkk

>u , liem Inbslt «1er
aeuorten  dlummer:
vle Wsbrdelt , Her,

Okeekirebeiirnt?
lottllager kkekker-

mvkl«
luck Sllbeesteln

eebeeldt eine «. Seiet
Uli» voran im Ilnmpt

gegen gl« lagen
Vüdeiligee kiaeeer

nimmt «lergeeol,
„kllne 8ekan6e ille

oosee Dort"

kinrelpe « , » 15 pssnniq

, Vqrloq 5cb--est »ll,m >viie

Oberriedt—Altburg
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. November 19SS, in »nserm
elterlichen Hans, Gasthaus zur „Sonne " in Altburg
stattfindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst einzuladen

Michael Kugele
Sohn des Danigl Kugele. Bauer in Oberriedt

Marie Kober
Tochter des s- Christian Kober, Sonnenwirt, in Altburg

Kirchgang 12 Uhr in Altburg

Wiirzbach- Agenbach
Wir beehren uns, Verwandle. Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. November 19SS, im Gast¬
haus zum „Hirsch" stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

Jakob Blaich
Sohn des Iah . Blaich, in Würzbach

Marie Blaich, geb. Seitz
Tochter des Michael Seitz in Agenbach

Kirchgang um 12 Uhr in Wiirzbach

, Spetzhardt
Wir erlauben uns. Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. November 1938»Mttfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Lamm" in Spetzhardt sekund¬
lichst rinzuladen.

Jakob Theurer
Sohn des Johann Georg Theurer, Bauer

Eva Maria Bolle
Tochter des -fi Johannes Volle, Landwirt

Kirchgang 12 Uhr in Zavelstrin

Wir feiern am Samstag , 14. November, im elterlichen
Gasthaus zur „Sonne" tu N eubul a ch das Fest unserer

Hochzeit
und gestatten uns, hiezu Verwandte, Freunde und Bekannt»
freundlichst einzuladen.

Erich Müller, Heutingsheim—Bad Teinach, Bahnhof
Klara Lutz, Neubulach

Trauung 1 Uhr in Neubulach

WmAlack
sEM.ÄrunöflÄn

Ml

sürKrboitsb olckaffung

Auf Samstag und Sonntag lade ich zu

Bockwurst*mit Kraut
ein.

Wilhelm Lutz mit Frau , Bäckerei - Wirtschaft

Gechiuxen—Althengstett
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , 14. November IVSll» im Gasthaus
zum „Adler" in Gechingcn stattsindcndeu

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

Nudolf Stiegelmaier, Gechingen
Nosa Pfeiffer, Althengstett

Kirchgang'/zl Uhr in Gechingen

Münklingen - Ottenbronn
Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. November 193S, im Gast¬
haus zum „Ochsen" i « Münklingen stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen̂

Erwin Maier , Münklingen
Katharine Fischer» Ottenbronn
Kirchgang1 Uhr in Münklingen

Autoabsahrt 12 Uhr in Ottenbronn

Liebelsberg—Breitenberg
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. November 19SS, im Gast¬
haus zu« „Hirsch" in Breitenberg stattfindcnden

Hochzeitsfeier
freundlichst rinzuladen.

Karl Keppler
Sohn des Friedrich Wentsch, LIebelsber-g

Dora Keppler geb. Greule
Tochter des -s- Jakob Greule, Milchhändler, Brrttenberg

Kirchgang1 Uhr in Breitenderg
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung rntgegen-

n»hmen zu wollen.

FLufbronn—Oberkollwangen

Hochzeitseinladung
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. November , im Gasthaus
zur „Tonne" in Fünfbronn stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Ada« Neinhardt
Sohn des Michael Reinhardt, Landwirt in Fünfbronn

Käthe Züffle
h. Sg. Zucht, "Tochter de« f Ioh . Gg. ZUfste, Landwirt in Oberkoliivangrn

Kirchgang um 12 Uhr in Simmerrfeld

Die Ware ist stumm!
Lausende Insertion in der„Schwarz-
wald- Wacht" muß für sie redenI

SW« Ludenrepl
1« SchmUod. » li. 0

ILMM
preiswert zu verkaufen

Friseurgeschäft Winz

Hi- Ieitnug
« «SSt«

c)N>«- 7
1.8HWer(IM)s««ie BMruOM

verkauft.
Wer. sagt die Gesch-Steite ds.

Blattes.

srifix
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